
Manager Weber*: Nie eine Zelle von innen gesehen
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Netze zusammenlegen und gemeins
nutzen. Auch sie müssensich entschei-
den, wie sie vonihrem Netz aus die
Kundenerreichen wollen.

Milliarden werdeninvestiert – in der
Hoffnung auf eine glänzendeZukunft
und dochvoller Ungewißheit. Wieviele
Netze verträgt derMarkt, und welche
Dienste werden tatsächlich gebraucht?
Nicht alle Anbieter werden amEnde
Gewinne machen.

Die Telekom, dasind sich die priva-
ten Wettbewerbereinig, wird auf lange
Sicht der dominierende Anbieter au
dem Marktbleiben.Aber siewollen ihm
das Leben soschwer wie möglich ma-
chen. Wie Konkurrenteneinem ehema
ligen Monopolisten zusetzen können,
hat sich imAusland bereitsgezeigt. Und
dieseErfahrungwollen sich dieEnergie-
konzerne zunutzemachen.

C&W, der britischeVeba-Partner, is
ein wirklich globaler Konzern mit be-
sonderen Stärken in Asien. DieToch-
tergesellschaft Mercury hat inGroßbri-
tannien dem ehemaligen Monopolist
British Telecom (BT) über zehnProzent
des Marktes abgenommen.

BT hat dabeiallerdings eine Menge
über den Wettbewerb gelernt, und
ternationale Erfahrung haben die Brit
auch. Nunwollen sieunbedingt in den
deutschenMarkt, sie habensichdeshalb
mit dem Viag-Konzern zusammengeta
„Die haben das Optimum ausNull ge-
macht“, spottet ein Wettbewerber üb
die Viag-Strategie: „Null plus BT“.

Noch verhandelt das RWE mit de
US-KonzernAT&T. Die amerikanische
Telefongesellschaft wäre einstarker
Partner;seit derKonzern von den Wett
bewerbsbehörden zerschlagen wurde,
hat er sicherst richtig entwickelt.

Die internationalen Konzerne drä
gen mit Macht in den deutschenMarkt,
zum Teil inverwirrenden Allianzen. Die
US-Gesellschaft BellSouth hatsich mit
Thyssen verbündet. In derBranchewird
jedoch allgemeinerwartet, daßsich der
Thyssen-Konzern mittelfristig dem
RWE-Netzanschließen wird.Dann wä-
ren in DeutschlandBell South, diesich
von AT&T abgespaltenhat, und deren
ehemalige Muttergesellschaft wied
vereint.

Für Veba ist dieAllianz mit Cable &
Wirelesskeine Einbahnstraße: Die Dü
seldorfer wollen das „internationale Ge
schäft mitgestalten“ (Krämer).Dem-
nächst reist Krämernach Indonesien
Dort bewirbt sich derbritische Partner
um 30 Prozent der nationalenTelefon-
gesellschaft, die international ausge-
schriebenwurden.

Krämer fährt im Gefolge des deu
schen Postministers Bötsch: Die Staa
firma Telekom, die nächstesJahr an die
Börse geht, stehtneben C&W auf de
Liste der aussichtsreichsten Interess
ten. Y
K r i m i n a l i t ä t

Geld
und Freunde
Der ehemalige Südmilch-Chef wurde
in Paraguay verhaftet. Er hat nicht
viel zu fürchten.

it der Justiz hat WolfgangWeber
schon reichlichErfahrungen geMmacht. Über mangelnden Re

spekt deranderenSeitekonntesich der
eloquenteehemalige Südmilch-Chef n
beklagen.

1988 wurde Weber zum erstenma
verhaftet, wegen des Verdachts a
Steuerhinterziehung.GegenachtMillio-
-

-

nen Mark Kaution kam ernach wenigen
Stundenwieder frei. „So einen wie Si
hätten wirgern noch behalten“,verab-
schiedete der Wärter den Manager ohn
jede Ironie.

Vorvergangenes Wochenende wur
Weber wieder verhaftet,dieses Mal in
Paraguay. Dorthin hatte ersich imSom-
mer 1993abgesetzt.Zuvor mußte Süd
milch Vergleich anmelden, und di
Staatsanwaltschaft ermitteltegegen den
ehemaligen Molkereichef wegen B
trugs. Der Managersoll Bilanzen mani-
puliert und dieAktionäre des Unterneh
mensgeschädigthaben.

* Bei der Verhaftung auf seiner Ranch.
Nun, über ein Jahrnach dem Haftbe
fehl, kam diePolizei undbrachte Webe
von seiner Hazienda nachAsunción.
Dort steht das berüchtigte Gefängnis Ta
cumbú, ein besonders verrufener Kna
Doch eine Zelle hatWeber niegesehen
Zunächstwohnte er wie ein Gast imPoli-
zeipräsidium,dannwurde er in dienahe
gelegene PrivatklinikRigobertoCaballe-
ro verlegt. EinArzt hatte ihnhaftunfähig
geschrieben.

Daß Weber überhauptverhaftetwur-
de, werten die deutschenStrafverfolger
schon alsErfolg. Ob sie des Manage
aberjemalshabhaft werden, istfraglich:
Der Schwabe mit dem herrischenAuftre-
ten besitzt angeblich die paraguayisc
Staatsbürgerschaft.

SchonWebers VaterKarl hattesein be-
trächtlichesVermögen in demlateiname-
rikanischenLand angelegt. In densech-
ziger Jahren kaufte er Land imGran
Chaco, 600 Kilometer nördlich von
Asunción.
SeinSohnWolfgang übernahm die Fa
miliengeschäfte 1974, von da an blüh
das Anwesen in Paraguay auf – zu Las
des deutschen Staates. DieRanch im
GranChaco erwirtschaftete über einaus-
geklügeltes Systemmiteinander ver-
flochtener Firmengewaltige Scheinver
luste, dieWeber undseineFreunde zu
Hause steuerminderndgeltendmachten.

Es dauertelange, bis das Finanzam
dem Manager auf dieSchlichekam, und
nochviel länger, bis dieJustiz aktiv wur-
de. Am Ende kamWeber miteiner Haft-
strafe vonzweiJahren,ausgesetzt auf Be
währung,sowieeiner Geldstrafe und Bu
ße von 2,3 Millionen Mark äußers
glimpflich davon:
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Alcatel-Präsident Suard: Das Monatsgehalt von 300 000 Mark reichte nicht

.
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U n t e r n e h m e n

Wie ein
Gauner
Verhaftungen bei der Staatsbank
Crédit Lyonnais, Ermittlungen gegen
Alcatel-Chef Pierre Suard. Frank-
reichs Justiz bedrängt die Elite.

em Superstar der französischen
Wirtschaft, Pierre Suard, 60D schien alles zugelingen, was er an

packte.Geschicktbaute er den Kommu
nikationsgiganten Alcatel-Alsthom z
Frankreichs zweitgrößtem Unterneh
men auf, mitfast 200 000 Beschäftigte
und gut 50 MilliardenMark Jahresum
satz.

Der engeFreund desGaullistenpre-
miers EdouardBalladur schnappte de
Deutschen den Auftrag für den Bau d
superschnellenEisenbahn in Südkore
vor der Nase weg, er verleibte seine
Imperium eines der edelsten Weingüt
sowie diebeiden PariserPolitmagazine
L’Expressund Le Pointein.

Jetzt sahen die Franzosen den „mä
tigsten Mann der französischenIndu-
strie“ (Le Figaro) abends auf demBild-
schirm jämmerlichreduziert: In einen
Trenchcoat gekleidet,glasig lächelnd
und von zwei Anwälten begleitet,ver-
ließ der Gewaltige dasGerichtsgebäud
von Evry durch dieHintertür.
-

Wie einen kleinenGauner hat Unter
suchungsrichterJean-MarieD’Huy den
Herrn über2000 Filialen in aller Welt
unter Justizaufsicht gestellt;außerdem
darf Suard bei Alcatel kein Amtmehr
ausüben.

Der Industrie-Patron mußsich gegen
eine Reihe von pikantenVorwürfen
wehren: Sein Unternehmensoll – mit
Suards Wissen – France Te´lécom durch
überhöhte Rechnungen umfast 250Mil-
lionen Mark betrogenhaben.Weil der
Manager mitseinem Salär von mona
lich mehr als 300 000 Marknicht hin-
kam, soll er veranlaßthaben, daß ihm
knapp 300 000 Mark für Umbauarbeite
an seinen Privatdomizilen mit getürkten
Belegen aus der Firmenkasse ersta
wurden.

Hinzu kommt eine Schmuddelge
schichte: Für9000 Mark soll Suard ei-
nen Geheimagenten auf einenehemali-
gen Mitarbeiter angesetzthaben, der die
angeblichen Verfehlungenseines Chefs
der Justiz gesteckthatte.

Der Absturz deseinflußreichen Indu
striellen hätte Frankreich weniger in
Wallung gebracht, wenn essich um ei-
nen Einzelfall gehandelt hätte. Doch
Suard ist nur ein weiteresBeispiel für
den moralischen Verfalleiner ganzen
einst zutiefst bewunderten Elite: de
Herrschaftskaste aus Absolventen d
„grandes e´coles“.

Früher beherrschtendiese Erwählten
nur Verwaltung und Politik. Doch
längstpendeln sie – genau wie dereinsti-
ge Ministeriumsbeamte Suard –zwi-
schen Top-Posten in Regierung und
dustrie. 47 Prozent derfranzösischen
Spitzenmanager stammen ausStaats-
laufbahnen,politische und industrielle
Seinem Ruf alsManager schadet
das Verfahren nicht, den Molkereiko
zern Südmilch durfte er weiterhin wie
ein absoluter Herrscher führen. Erst
als er in den Aufsichtsrat wechselt
stellte sich heraus, daß derMilchkon-
zern jahrelang amRande desRuins ge-
wirtschaftet hatte. Die Verluste wur-
den jedoch durchBilanzmanipulatio-
nen verdeckt.

Im Juli 1993 blieb Südmilch nur de
Vergleich, der holländischeCampina-
Konzern übernahm dieschwäbische
Milchfirma. Die Tochtergesellscha
Sachsenmilch, die von derDeutschen
Bank als erste ostdeutsche Aktieng
sellschaft an die Börsegebracht wor-
den war, mußte Konkurs anmelde
Allein der Deutschen Bank entstan
ein Schaden von mindestens32,5 Mil-
lionen Mark. Außer Bilanzmanipula-
tionen werden WeberUntreue und
Kreditbetrug vorgeworfen.

Seit ersich aus derHeimat abgesetz
hatte, lebte Weber unbehelligt aufsei-
ner Farm Remonia imparaguayische
Chaco. Dort züchtete er Rinder un
Rassepferde. Das Anwesen von ru
100 000 Hektargilt in der Gegend als
Modellfarm. Die Ranch hateine eige-
ne Landepiste fürPropellerflugzeuge
und fünf klimatisierte Swimmingpools.

Offenbar bewirteteWeber dortauch
einflußreiche Freunde. Die Polizei
fand Bilder, die ihn mit Armeeche
General Lino César OviedoSilva und
dem ehemaligen PräsidentenGeneral
Andrés Rodrı´guez zeigen.

Wer solcheFreunde hat, mußsich in
Paraguay nicht fürchten. Und mit Geld
läßt sich in demlateinamerikanische
Land ohnehinfast allesregeln.

Kaum war Weber voneiner Spezial-
einheit festgenommen, wurde derFall
einemanderen Richter übergeben. D
prominente Deutsche wurde auf A
ordnung des RichtersNelso Mora ver-
haftet, der für polizeiliche Untersu-
chungen in Chacozuständig ist. De
oberste Gerichtshof entwanddiesem
jedoch den Fall und übergab ihn de
Richter Miguel Angel Monges. Der is
für Auslieferungen verantwortlich.

Monges sagt, das Auslieferungsve
fahren sei noch in einem Vorstadium
Er prüfe zur Zeit, ob Weber über-
haupt ausgeliefert werden dürfe und
ob WebersparaguayischePapiere ge
fälscht seien.Weber habeauch keinen
paraguayischenPaß, sondern eine so
genannte cartera denacionalizacio´n.
DiesesDokument belegenur, daßsei-
ne Einbürgerung bearbeitetwerde, es
sei eine Art vorläufiger Personalaus
weis.

„Wir werden das Auslieferungsver
fahren mit formalen Mitteln anfech-
ten“, sagtWebers Rechtsvertreter Jó
Emilio Gorrostiaga, einer der beste
und teuersten Anwälte des Landes.Y
105DER SPIEGEL 12/1995


